
Warum Samuel Hahnemann für jeden Wissenschaftler ein Vorbild sein sollte 

Manuskript zum Vortrag am 22.02.2025 

Dipl. Biologe Dr. Martin Diefenbach 

Irgendwann einmal habe ich (in einer Diskussion mit 
Menschen, die Hahnemann als Esoteriker bezeichneten) 
gesagt, dass sich viele Wissenschaftler an Hahnemann 
ein Beispiel nehmen sollten. Nun wurde ich gebeten, 
das zu begründen. 

Ich möchte in meinem Vortrag zunächst einmal 
erklären, was Wissenschaft ist und wie wissenschaft-
liches Denken funktioniert. Dabei beziehe ich den 
Begriff Wissenschaft immer auf Naturwissenschaften 
und noch spezieller auf Wissenschaft mit Lebendigem, also Biologie und Medizin. 

Im zweiten Teil werde ich dann Merkmale von Hahnemann mit den Merkmalen von Wissenschaftlern vergleichen und am 
Ende Beispiele für Pseudowissenschaft vorstellen und wie man sie erkennt. 

Wissenschaft 

Der Mensch neigt dazu alles verstehen zu wollen 
und eine gute Methode dafür ist die Logik. Die 
Logik verknüpft vorhandenes Wissen und schafft 
damit Erklärungen und Zusammenhänge. Das 
Ergebnis ist oft falsch, aber es beruhigt uns. Um 
Erklärungen zu finden werden auch oft Korrela-
tionen mit Kausalitäten gleich gesetzt.  1

Die Wissenschaft versucht neues Wissen zu schaffen 
und das geht nicht allein mit Logik, die ja nur auf 
schon bekanntem Wissen aufbaut. 

Die Wissenschaft strebt Erkenntnisgewinn 
(Forschung) und -vermittlung (Lehre) an, wobei 
sie anerkannte und gültige Methoden benutzt 
und Resultate veröffentlicht bzw. einbezieht. 
Sie ist in gewissem Sinne voraussetzungslos und ergebnisoffen,…  2

Aber … welche Methoden sind anerkannt? Meist müssen für neue Erkenntnisse neue Methoden entwickelt werden. Die 
Methoden sollen plausibel sein und reproduzierbar Ergebnisse liefern. Voraussetzungslos bedeutet, dass man alles in Fra-
ge stellen können muss, auch das was man bisher glaubt . Ergebnisoffen bedeutet, dass man das Ergebnis eines Experi3 -
mentes nicht so interpretiert wie man möchte, sondern genau analysiert. 

 Ich kann mir gut vorstellen, dass so der Glaube an Götter entstanden ist. Man stelle sich vor wenn jemand einen Blitz 1

erlebt, wie er einen Baum fällt und dann den Donner hört. Wer so etwas machen kann muss übermenschliche Kräfte ha-
ben, also ein Gott sein. Da es Blitze gibt ist es doch logisch, dass es auch Götter gibt. Dann folgt das typische vermenschli-
chen von allem was wir anders nicht erklären können und so gibt es dann Walhalla oder den Olymp, je nachdem, wo die 
Menschen her kommen. 

Beispielsweise hat die Storchpopulation in den entwässerten Mooren nachgelassen und gleichzeitig wurden die Familien 
kleiner. Früher waren es oft 8 oder 10 Kinder und heute sind es 1 bis 2. Also bringt doch der Storch die Babys….

 https://wirtschaftslexikon.gabler.de/definition/wissenschaft-1000612

 Glauben heißt „nicht wissen“ und Wissen ist immer der „Glaube zu Wissen“3
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Diese Definition ist relativ abstrakt, weshalb ich sie am Beispiel meines eigenen Studiums etwas greifbarer machen möchte. 
Das ist zwar schon 40 Jahre her, aber zur Veranschaulichung spielt das keine Rolle. 

1) Wissenschaftliches Studium 

Diplomstudium 
Vorhandenes Wissen erlernen 

Ich bin Diplom Biologe. In den ersten halben Jahr 
meines Studiums wurde der gesamte Oberstufen-
stoff in Physik, Chemie, Mathematik und Biologie 
wiederholt. Danach ging es im gleichen Tempo 
weiter bis zum Vordiplom nach 2 Jahren. Neben 
den Vorlesungen gab es Praktika in denen leichte 
Versuche oder Präparationen durchgeführt 
wurden, auch Exkursionen in bestimmte typische 
Landschaften. Da gab es soviel zu sehen und 
Exkursionsleiter, die unseren Blick auf bestimmte 
Dinge lenkten und alles erklären konnten. 
Manchmal haben wir für einen Meter im Wald bis 
zu 30 Minuten gebraucht und sehr viel gelernt; Neben dem Fachwissen auch Methoden, die zu diesem Wissen geführt 
haben. Wir lernten den Blick zu fokussieren. 

Im Hauptstudium hatten wir Praktika, in denen wir nach Anleitung Experimente wiederholt, mikroskopiert und Pflanzen 
und Tiere bestimmt haben. Keine Anleitung war perfekt, weil zur Ausführung oft auch Routine notwendig war, die erst 
noch geübt werden musste. So waren die Ergebnisse oft nah dran, aber nicht immer exakt. Dann haben wir diskutiert, 
woran es den gelegen haben könnte und das war mit das wichtigste, was man in der Wissenschaft lernen muss. 

Das Hauptstudium endete mit der Diplomprüfung und anschließender Diplomarbeit, bei der eine bisher unbeantwortete 
Frage experimentell beantwortet werden sollte. Die Arbeitsgruppe meines Professors untersuchte den Flavonoidstoffwechsel 
in Getreide und vorherige Experimente konnten einige Enzyme der Flavonidsynthese nur im Innenteil der Primärblätter 
(Mesophyll aus „meso“ = Mitte, „phyll“ = Blatt) finden. Die Flavonoide wurden aber auch in den Epidermen (epi = auf; derm = 
Haut) gefunden so dass die Arbeitshypothese lautete, dass Zwischenstufen des Flavonoidstoffwechsels oder Endprodukte 
vom Mesophyll in die Epidermis transportiert werden mussten. 

Diplomarbeit (1983-1984):  
Unter Anleitung wissenschaftlich arbeiten 
„Untersuchungen zum Flavonoidstoffwechsel an Organen und isolierten Geweben von Avena sativa L.“ 

Meine Aufgabe war es nachzuweisen welche 
Intermediate (Zwischenprodukte) transportiert 
werden. 

Die Versuche waren sehr aufwendig und am 
Ende, nach 18 Monaten im Labor, konnte ich 
keinen Transport nachweisen. Ich konnte die 
Hypothese des Transportes weder bestätigen noch 
ausschließen. So etwas ist frustrierend und hat 
mir schon damals die Grenzen der Wissenschaft 
gezeigt. Jahre später hat sich herausgestellt, dass 
die Hypothese falsch war und die Enzyme auch in 
der Epidermis vorkamen. Der Eindruck entstand, 
weil die Enzyme bei der Präparation zerstört 
worden waren. 

Parallel  habe ich ein zweites Thema bearbeitet: 
Im Hafer fanden wir bei Anzucht im Freiland vier verschiedene Flavonoide, bei Anzucht in der Klimakammer aber nur drei. 
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Ich sollte Bedingungen finden, unter denen alle vier Flavonoide bei Anzucht in der Klimakammer gebildet wurden. Ich habe 
Variationen von Lichtzyklen und Temperaturzyklen in der Klimakammer getestet und im Freiland unter eine Fensterglas 
angezogen. In der Klimakammer blieb es bei drei Flavonoiden und im Freiland unter Glas wurde etwas weniger des vierten 
Flavonoides gebildet. Weil das Glas UV-Licht filtert habe ich vermutet, dass UV eine Rolle spielt. Wir hatten aber keine 
UV-Lampe und ich konnte meine Vermutung nicht nachweisen. 

Ohne die gewünschten Ergebnisse habe ich gelernt, dass ich meine Arbeit „positiv“ formulieren solle. Deshalb wurde 
meine Fragestellung umformulieren und habe dann eine Methode zur Nachweis eines möglichen Transportes gefunden 
und konnte Bedingungen finden, die den Flavonoidstoffwechsel beeinflussen. 

Promotion (1984-1990) 
Ohne Anleitung wissenschaftlich arbeiten 
Charakterisierung, Gewebe- und subzelluläre Lokalisation der C15–3’-Hydroxylase, einem Enzym der 
spezifischen Roggenflavonoidbiosynthese 

Die Flavonoide unterscheiden sch hauptsächlich 
durch die Anzahl und den Ort einer Hydroxyl-
Gruppe (-OH). Das von mir untersuchte Enzym hatte 
noch kein anderer Wissenschaftler untersucht, aber 
es gab Literatur zu anderen Enzymen, die auch eine 
Hydroxyl-Gruppe an eine Verbindung anhängen 
konnten. Mit der HPLC habe ich erst mal über ein 
halbes Jahr eine Methode entwickelt, mit der ich 
Substrat und Produkt meines Enzyms trennen 
konnte, bevor ich dann das Thema meiner Arbeit 
angemeldet habe. 

Dann habe ich einen Enzym-Assay entwickelt um 
die Aktivität meines Enzyms zu untersuchen. Leider 
war die Aktivität an jedem Versuchstag verschieden, 
so dass solche Tests sehr schwierig waren. Ich habe 
jeden Schritt ausführlich dokumentiert um ex-
perimentelle Fehler zu erkennen und konnte die 
Aktivität zunächst nicht stabilisieren. 

Bei der Frage ob P450 an der Reaktion beteiligt ist gibt man Kohlenmonoxid in die Probe und erwartet, dass die Reaktion 
im Dunklen gehemmt wird. Gibt man danach Licht auf die Probe kann eine Teil der Reaktion wieder regeneriert werden. 
Bei meinem Enzym war es aber ganz anders: Kohlenmonoxid hatte keinen Einfluss auf die Aktivität aber Licht hemmte 
mein Enzym. Experimentell konnte ich Chlorophyll als Farbstoff identifizieren. Da durch andere Experimente bekannt war, 
dass mein Enzym nicht im Chloroplasten sitzt, war es ein Präparationsartefakt.  

So konnte ich die Aufbereitung der Proben verbessern und habe anstelle der ganzen Blätter Protoplasten (Zellwand der 
Zellen enzymatisch entfernt) hergestellt und diese dann sehr sanft aufgebrochen, so dass die Chloroplasten intakt blieben. 

Damit konnte ich dann die Charakterisierung durchführen und habe dass Enzym der Zellmembran zuordnen können. 

Gelernt habe ich vor allem, wie wichtig eine umfassende Dokumentation ist, denn ich hatte anfangs nicht protokolliert, ob 
die Sonne schien oder im Labor das Licht an war, was aber Einfluss auf meine Experimente hatte. 

Helmut Kiene - Komplementäre Methodenlehre der klinischen Forschung  4

Nach Helmut Kiene gibt es verschiedene Methoden um Erkenntnisse zu gewinnen: 

1. Bei der Ideelle Methode 
genügt das äußerlich passive Beobachten einer in sich geschlossenen (Prozeß-)Gestalt. 
- Regen macht die Strasse nass, oder Fußspuren im Sand…. 

 http://www.ifaemm.de/Abstract/PDFs/CBM_Buch.pdf4
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2. Bei der abbildende Methode ist ein ein mani-
pulatives Handeln des Beobachters erforderlich. 
Dieser experimentelle Ansatz muss zwei Gestalten 
miteinander verbinden…: - Die Bewegung der 
Computermouse korrespondiert mit der Be-
wegung des Cursors. Damit ist eine Kausalität 
erkennbar, auch wenn das „wie“ nicht geklärt 
wird. 

3. Bei der statistische Methode werden durch 
aktive Randomisation zwei vergleichbare 
Gruppen von Untersuchungsobjekten erzeugt 
(das heißt: sie sind „gleich“ im Rahmen der 
Zufallsschwankung), und dann werden 
diese gleichen Gruppen unterschiedlich mit X 
oder Y behandelt. 
z.B. randomisierte klinische Studie, weil kein 
Mensch wie der andere ist und die Reaktionen wie Selbstheilung etc. das Ergebnis verfälschen können. 

Das Argument des Placeboeffekts 

Seit Henry K. Beecher 1955 seine berühmte Arbeit „The Powerful Placebo“ [26] publizierte, gilt es als wissenschaftliches 
Faktum, dass man bei einem Drittel und mehr aller Patienten allein mittels Placebogabe einen zufriedenstellenden thera-
peutischen Effekt auslösen könne. In Wirklichkeit aber ist die Sache geradezu umgekehrt: Nicht die Ärzte urteilen hier im 
allgemeinen falsch, sondern die Wissenschaftler. Es lässt sich eine Vielzahl von Faktoren zeigen, die einen 
Placeboeffekt vortäuschen können: Spontanverlauf der Erkrankung, Regression to the mean, begleitende Therapiemaß-
nahmen, Gefälligkeitsauskünfte, experimentelle Unterordnung, gravierende methodologische Mängel der Studien, falsches 
Zitieren usw. 

Allerdings lässt sich die  Placebo kontrollierte RCT nicht immer durchführen. Ätherische Ölen kann schlecht randomisieren, 
da sowohl Arzt als auch Patient die Öle immer riechen, selbst in Kapselform werden die Öle über die Atemwege ausgeatmet 
und damit erkannt. 

Das Argument der Verallgemeinerung 

Wenn in einer Studie mit insgesamt 100 Patienten in zwei Gruppen zu 50 Patienten in der Placebogruppe drei Patienten 
gesunden, in der Verum Gruppe sechs, kann man leicht argumentieren, dass doppelt so viele geheilt wurden. Wer aber in 
der Verum-Gruppe von dem Prüfmittel profitierte weiß man nicht. Deshalb ist das Ergebnis einer Studie nur ein einziger 
Beleg der Arzneimittelwirksamkeit, weder drei noch 50 oder 100.  

Und dennoch gab es schon im Mittelalter sehr wirksame Rezepturen wie das Beispiel von Bald’s Augensalbe  zeigt. Und 5

nicht umsonst gibt es die Ethnopharmazie, die Wirkstoffe erforscht welche Schamanen schon lange benutzen. Sogar Affen 
in freier Wildbahn haben wirksame Arznei entdeckt, die sie bei Bedarf verwenden . 6

2) Pharmaindustrie (medizinische Forschung) 

Nachdem ich mich nun 7 Jahre ausschließlich mit Flavonoiden beschäftigt hatte und glaubte, dass ich so ziemlich alles 
darüber wusste, habe ich bei meinem ersten Arbeitgeber zum ersten mal gehört, dass Flavonoide als antioxidative 
Arzneistoffe verwendet werden. Ein Apotheker, ein Arzt oder ein Chemiker können über das gleiche Thema reden 
und haben völlig andere Vorstellungen davon. So habe ich am eigenen Leib erlebt, dass lernen = fokussieren bedeutet und 
den Blickwinkel einschränkt. Um ein vollständiger Wissenschaftler zu sein, muss der Fokus auch wieder weiter gestellt 
werden können. Deshalb habe ich sehr gerne und viel mit Therapeuten und Mitarbeitern anderer Firmen gesprochen und 
deren Weltbilder und Erfahrungen in mich aufgesogen. Alle berichteten Beobachtungen habe ich mit Interesse und als 

 Furner-Pardoe, J., Anonye, B.O., Cain, R. et al. Anti-biofilm efficacy of a medieval treatment for bacterial infection requi5 -
res the combination of multiple ingredients. Sci Rep 10, 12687 (2020). https://doi.org/10.1038/s41598-020-69273-8

 Spektrum der Wissenschaft 7.24 S. 86
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ehrliche Wahrnehmung aufgenommen aber die Erklärungen waren sehr häufig nicht ausreichend. Also habe ich versucht, die 
berichteten Beobachtungen in mein Weltbild einzufügen und mein Weltbild zu erweitern. 

Eine meiner Aufgaben als Wissenschaftler bei mittelständigen Arzneimittelherstellern war die Nachzulassung der vorhandenen 
Arzneimittel. Dazu musste Literatur recherchieren und bei Bedarf Studien planen und durchführen. 

Gelum Tropfen 

Am interessantesten ist die Geschichte der Gelum Tropfen, deren 
Wirkstoff seit 1959 im Verkehr ist und in der Nachzulassung nicht zu 
einer besonderen Therapierichtung gehörte. Es gab damals über 
1000 Patienten  in der Literatur, die in Studien zu Sauerstoff-
mangelerscheinungen, Gewebe- und Geschwulsterkrankungen, 
Sklerosen und Lebererkrankungen von dem Wirkstoff profitierten. 
Aber alle Studien waren alt, nicht doppelblind und auch nicht gegen 
Placebo kontrolliert. Darüber hinaus war das postulierte Wirkprinzip 
unwahrscheinlich, da der Wirkstoff nicht resorbiert werden kann. 
Deshalb musste ein plausibler Wirkmechanismus gefunden und in 
klinischen Prüfungen untersucht werden. Aufgrund der vorliegenden 
Erfahrungen war es plausibel, dass ein Wirkstoff, der nicht resorbiert 
wird, im Darm wirken muss. Aufgrund der chemischen Eigenschaften 
ist es wahrscheinlich, dass der Wirkstoff Ammoniak bindet und damit ausgeschieden wird. So würde weniger Ammoniak zur 
Leber gelangen und die weniger benötigte Energie kann für andere Aufgaben im Stoffwechsel genutzt werden. 

Der Wirkmechanismus macht Gelum Tropfen zum Medizin-
produkt, weil es nur Chemisch/physikalisch wirkt, ohne in 
Kontakt mit Zellen deren Stoffwechsel verändert.  

An Leistungssportlern konnte diese Hypothese eine Rechts-
verschiebung der Laktat-Leistungskurve vorhersagen und 
nachweisen . Da Sport keine Krankheit ist, wurde eine Studie 7

an Patienten mit Leberzirrhose und minimaler hepatischer 
Enzephalopathie durchgeführt. Auch hier lieferte die Hypo-
these richtige Vorhersagen. Im PSE-Syndromtest waren in der 
Gelum Gruppe 72% Responder, in der Vergleichsgruppe 26,9 
% . Das ist ein hochsignifikantes Ergebnis. 8

Studien mit homöopathischen Komplexmitteln 

1991 wurde in der aktuellen Rheumatologie eine Studie mit dem Komplexmittel Rheumaselect publiziert die sehr viel Kritik 
erntete, da sie die Wirksamkeit von Rheumaselect im Vergleich zu Placebo nachweisen konnte. Die Aufregung war groß, weil 
in den Köpfen mancher Menschen fest verankert war, dass Homöopathie nur Hochpotenzen meint und die ja nicht wirken 
können. Also kann es ja nur sein, dass Dreluso betrügt. Die Autoren, Herr Wiesenauer als Homöopath und Prof Gauss ,  9

publizierten 1993 eine Neuauswertung, in der die Kritik aufgenommen wurde. Ursprünglich wurden nur Patienten, die 
die Studie vollständig durchlaufen hatten, ausgewertet (Per Protokoll, PP). Auf die ITT (intent to treat) Analyse wurde 
verzichtet, da über die 12 Wochen Studiendauer einige Patienten ausgeschieden sind und bei der ITT-Analyse der letzte 
Eintrag als Ergebnis der Therapie eingesetzt wird. Auf diese Weise kommen dann auch Patienten mit zu kurzer oder gar  
keiner Behandlungen in die Auswertung. Bei der Neuauswertung ergab sich jedoch das gleiche signifikante positive Ergebnis, 
sogar noch etwas deutlicher. 

 https://sgsm.ch/fileadmin/user_upload/Zeitschrift/48-2000-2/5-2000-2_Neumann.pdf 7

 Treatment with a potassium–iron–phosphate–citrate complex improves PSE scores and quality of life in patients with 8

minimal hepatic encephalopathy: a multicenter, randomized, placebo-controlled, double-blind clinical trial

 Medizinische Statistik (eBook) Angewandte Biometrie für Ärzte und Gesundheitsberufe Wilhelm Gaus, Rainer Muche, 9

Benjamin Mayer (Autoren) 
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Schon 1992 wurde eine Studie mit dem Komplexmittel Bronchiselect durchgeführt, aber nach der Kritik und dem 
ungerechtfertigtem Betrugsvorwurf verzichtete die Geschäftsleitung zunächst auf eine Publikation. Nur durch gutes 
Zureden bekam ich die Erlaubnis, diese Studie im Rahmen eines wissenschaftlichen Wettbewerbs der Zeitschrift für 
Allgemeinmedizin einreichen zu dürfen. So kam es, dass diese Studie erst 1997 veröffentlicht wurde und die Wirksamkeit 
von Bronchiselect bewiesen wurde .10

 

Das weiß ich über Hahnemann:  

Hahnemann lebte von 1755-1843, also  200 Jahre nach Paracelsus (1493/4 bis 1541) in der Zeit, in der auch Alexander von 
Humbold (1769-1859), Amedeo Avogadro (1756-1856) u.a.m. lebten. Von 1775-1779 studierte Hahnemann Medizin und 
erwarb seinen Lebensunterhalt mit Übersetzungen von Fachliteratur aus dem französischen und englischen vor allem im 
Bereich der Medizin und Chemie.

 

 Erkrankungen der Atemwege - Auswertung einer klinischen Studie bei 285 Patienten: ZFA Heft 5-6, 20.März 199710
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Den Wissenschaftlern des 18. und 19. Jahrhunderts fehlten die heute bekannten Grundlagenkenntnisse in ihren Bereichen 
und sie mussten Ansätze schaffen, um neues Wissen zu erlangen. 

Im Jahre 1788, also nach seinem Medizinstudium und 20 Jahre vor der Publikation seiner Erfahrungen mit verdünnten 
Substanzen publizierte er die erste vom preussischen Amtsgericht zugelassene Methode zum Nachweis von Bleiacetat in 
geschöntem Wein (Hahnemannsche Weinprobe). Damit ist er de facto der Begründer der Lebensmittelchemie und be-
weist damit, dass er in der Lage ist, mit wissenschaftlichen Methoden Neues zu entdecken bzw. zu entwickeln. 

Das schreibt Udo Pollmer im Handbuch „Zusatzstoffe von A-Z“ und zitiert entsprechende Quellen . Im weiteren Verlauf 11

zitiert er keine Quellen und gibt seine Meinung kund, dass Homöopathie aus Hahnemanns Sicht gar nicht wirken sollte, 
sondern nur verhindern, dass Ärzte ihre Patienten vergiften. Hätte er das Organon gelesen wäre diese Interpretation kaum 
erfolgt. Wir lernen daraus, dass auch ein Wissenschaftler ausserhalb seines wissenschaftlichen Bereiches nicht zwingend 
wissenschaftlich argumentiert. 

Im Organon der rationalen Heilkunst schreibt Hahnemann im Vorwort zur ersten Auflage, dass er mit wissenschaftlichen 
Methoden etwas Neues entdeckt hat. Auch kritisiert er seine medizinischen Kollegen, die nur aufgrund von Meinungen 
und Vermutungen handeln würden, in einer Weise, mit der man sich keine Freunde unter Kollegen macht. Seine Kritik 
richtet sich gegen die damals praktizierte Medizin wie die Humoralpathologie, die noch bis Anfang des 20ten Jahrhunderts 
an medizinischen Hochschulen gelehrt wurde. 

Im § 28 betont Hahnemann, dass das Experiment, Beobachtung und Reproduzierbarkeit des Experimentes wichtiger sind, 
als einen zugrunde liegenden Wirkmechanismus zu verstehen. Auch das ist wissenschaftlich korrekt, aber, wie wir bei der 
Zulassung von Gelum Tropfen gesehen haben, verwaltungstechnisch meist nicht ausreichend. 

In den §§ 121ff beschreibt Hahnemann die Vorraussetzungen und Methoden um Arzneimittelbilder zu erstellen und führt 
damit zum ersten Mal klinische Prüfungen von Arzneistoffen ein. 

 Zusatzstoffe von A-Z Deutsches Zusatzstoffmuseum S. 200 ISBN 978-3-00-057549-5; www.zusatzstoffmuseum.de11
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Es gibt noch eine Fülle an weiteren Beispielen wie z.B. die Herstellungsvorschriften die zeigen, wie genau Hahnemann seine 
Methode protokolliert hat, um sie 
nachvollziehbar und reproduzierbar zu 
machen. 

Zusammenfassend sind das alles 
Merkmale eines Wissenschaftlers, 
der mit reproduzierbaren Methoden 
voraussetzungslos und ergebnisoffen 
neue Erkenntnisse erzeugt und publi-
ziert. Darüber hinaus hat er nicht  
nur die Homöopathie, sondern auch 
Methoden der Lebensmittelchemie 
und der klinischen Prüfung entwickelt. 

Merkmale fehlender Wissenschaftlichkeit 

MaithinkX: Das Ende der Homöopathie  12

Dr. Mai Thi Nguyen-Kim ist studierte Chemikerin und möchte als Wissen-
schaftsjournalistin einem jungen Publikum naturwissenschaftliche 
Themen vermitteln. Dabei verzichtet sie auf das, was ernsthaftes 
wissenschaftliches Arbeiten ausmacht. Sie berichtet über Homöopathie 
weder voraussetzungslos noch ergebnisoffen an und präsentiert selektiv 
wissenschaftliche Arbeiten als Staffage für ihre Meinung ohne die 
Ergebnisse zu präsentieren. Einen ausführlichen Kommentar zu dem 
Fernsehbeitrag findet man auf der Homepage der FAKOM . Besonders 13

verwerflich ist, dass die vorgestellten Artikel weder die aktuellen sind, 
noch auf die signifikante Überlegenheit von Potenzen im Vergleich zu 
Placebo eingegangen wird. Sie betont, dass die Labortiere, Larven des 
Grasfrosches, eine besonders geschützte Art sei, was nach Bundesna-
turschutzgesetz und Bundesartenverordnung in Deutschland für Wild-
tiere, nicht für Laborzüchtungen, gilt. Und zur Forschung mit der Wasserlinse, auch Entengrütze genannt, betont sie, dass 
diese ökologisch besonders wertvoll sei, was für jeden Grashalm gilt. Sie nutzt diese Quellen ausschließlich um zu belegen, 
dass Homöopathie bzw. Homöopathen (auch?) der Umwelt schaden. 

Leemhuis, H., Seifert, R.: Der Arch Pharmacol (2024 von Naunyn-Schmiedeberg) 

Verordnungen von homöopathischen Arzneimitteln zu Lasten der gesetzlichen Krankenversicherung von 1985 bis 2021: 
wissenschaftliche, rechtliche und pharmakoökonomische Analyse  14

Dieser Artikel suggeriert hohe Wissenschaftlichkeit, weil die Zeitschrift renommiert und der Artikel in englischer Sprache 
formuliert ist, obwohl das Thema einzig den deutschen Markt betrifft. Befremdlich ist auch, dass einer der Autoren, Prof. 
Seiffert, „Editor in Chief“ der Zeitschrift ist und dieser Artikel vor der Publikation anscheinend nicht geprüft wurde. In dem 
Artikel werden angeblich die Kosten von homöopathischen Arzneimitteln für die gesetzlichen Krankenkassen von 1985 bis 
2021 untersucht. Als Kosten werden fiktive DDD angenommen, die von der Praxis weit entfernt sind und mit den billigsten 
pharmakologischen Wirkstoffen, ungeachtet der Indikation, verglichen. Darüber hinaus sind die willkürlich in die Auswer-
tung aufgenommenen Arzneimittel anonymisiert was aufgrund der in diesem Zeitrahmen mehrfach geänderten gesetzli-
chen Bestimmungen schwierig zu vergleichen ist. Das habe ich auf der Seite der FAKOM thematisiert , auch, dass eine 15

 Das Ende der Homöopathie12

 https://www.fakom.de/kommentar-zu-maithink-x-das-ende-der-homoeopathie/13

 Leemhuis, H., Seifert, R.14

 Missbrauch von Wissenschaft für politische Desinformation15
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wissenschaftliche Arbeit nachvollziehbar und überprüfbar sein muss, Herr Seiffert aber auf der Anonymisierung der Produkte 
bestanden hat 

Anhand der Tabelle 4, die die Einhaltung der gesetzlichen Vorschriften durch die Hersteller thematisiert wird klar, dass den 
Autoren das Heilmittelwerbegesetz (HWG) nicht bekannt ist und viele Einträge im HWG nicht geregelt sind. 

 

Zusammenfassung
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